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ie alten deutſchen bildneriſchen Darſtellungen der 

Maria und ihres goͤttlichen Sohnes, ſeien es nun 
Tafelbilder oder Kupferſtiche oder Holzſchnitte, haben alle 
— man moͤchte beinahe ſagen — eine familiaͤre Innigkeit. 
Zur ſelben Zeit, da die italieniſche Kunſt im Madonnen— 
bild, in der, Santa conversatione“, einen ſtets neuen Vor⸗ 
wand zur Loͤſung der wichtigſten kuͤnſtleriſchen Probleme 
ſah und an dieſe Loͤſung ſtaͤrker mit dem Intellekt, ſtaͤrker mit 
Wiſſenſchaftlichkeit, ſtaͤrker mit formalen Intereſſen denn 
mit urſpruͤnglichen Gefuͤhlsmomenten herantrat, — zur 
ſelben Zeit, da in den Niederlanden die majeſtaͤtiſche und 
unerreichbare Himmelskoͤnigin des Meiſters Hubert van 
Eyck entſtand, — malte der deutſche Kuͤnſtler noch immer 
nichts anderes als die ſtammelnde, ſcheue, kindliche An⸗ 
dacht vor der ſuͤßen Magd des Herrn. Die Maria im 
Roſenhag, —: dieſer ſtille verwunſchene Garten, dieſe 
niedrige Laube mit den vielen Blumen und Voͤgeln, dieſes 
verwunſchene Vertraͤumen der maͤdchenhaften, blonden 
Frau, — konnte es wo anders entſtanden ſein als in den 
deutſchen Landen? Zur ungefaͤhr ſelben Zeit, da Lionardo 
ſeine Madonnenkompoſition in ein grandios berechnetes 
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Dreieck einzwang, — ſchuf der größte deutſche Maler — 
Albrecht Duͤrer, — jenes ſtrohblonde Dorfmaͤdchen, das 
niemand als die Mutter Gottes anſprechen wuͤrde, wenn 
es nicht ihre Verbindung mit dem göttlichen Kinde be: 
zeugte. Und denſelben Weg geht die deutſche Dichtung. 
Waͤhrend romaniſche Saͤnger Maria in ihrer auserwaͤhl⸗ 
ten Herrlichkeit preiſen, — erzaͤhlen die deutſchen Dichter 
von ihrer uͤberſtroͤmenden Muͤtterlichkeit. Sie bleibt die 
Magd des Herrn. Am liebſten wird von ihrer Armſelig⸗ 
keit im kalten Stall erzaͤhlt, — von der Hilfloſigkeit waͤh⸗ 
rend der Flucht nach Agypten, — von der grenzenloſen 
Ohnmacht beim Tode ihres Sohns. Faſt niemals wird 
ſie Koͤnigin, aber immer bleibt ſie Mutter, die leidende 
Mutter, die ſich ohne Maß verſchenkt und an ein Geſchick 
verdingt, das ſie ſelbſt nicht begreifen kann. So lebt ſie 
in der Vorſtellung des Volkes, das ganze Mittelalter hin⸗ 
durch und noch uͤber ſein Ende hinaus, und es nimmt 
unter dieſen Umſtaͤnden nicht wunder, wenn ihr in unzaͤh⸗ 
ligen Liedern gleichſam Hilfe angeboten wird. Der eine 
will ihr ein warmes Tuch bringen, damit ſie das Kindlein 
zudecke, der andere bietet ihr (wie in dem Liede „Es hat 
ſich halt eröffnet”) Eßwaren an, ſogar ein „geſottenes 
Gefraß“, und der dritte will einen Dudelſack zur Krippe 
mitbringen, damit ſie mit dem Jeſuknaben zu lachen an⸗ 
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fange. Um den Beginn des 16. Jahrhunderts änderte fich 
dann freilich manches, — wie ja in allen Zweigen deutſcher 
Kunſt. Der Einfluß italieniſcher Errungenſchaften bricht 
ſchon in den erſten Jahrzehnten herein, und in den ſechziger 
Jahren macht ſich das barocke Element der Niederlande 
uͤberall geltend. Aber immerhin kann geſagt werden, daß die 
Dichtkunſt, zumindeſt die Volkspoeſie, von dieſen Einflüffen 
im Vergleich zur bildenden Kunſt beinahe unberuͤhrt bleibt. 
Der Wirkung des Formalen geben ſich Maler und Bildhauer 
leichter hin, weil ſie, durch ihre Anſaͤſſigkeit in den großen 
Kulturzentren, durch ihre Verbindung mit italienifierenden 
Herrſcher- und Patrizierhaͤuſern, ſtaͤrker mit allen moder: 
nen Beſtrebungen in Beruͤhrung kommen. So ſehen wir in 
den Holzſchnitten des Lukas Cranach, um nur einen einzi— 
gen zu nennen, die ausgeſprochenſten Beſtrebungen nach 
einer rein formalen Schoͤnheit, waͤhrend die Dichter dieſer 
Zeit noch immer in ungefuͤgen Verſen ihrer Ruͤhrung uͤber 
das Geſchick der Maria Ausdruck geben. Und dieſer Charakter 
der religiöſen Dichtung blieb erhalten, — bis in unſere Tage, 
— nur ſchwach vongeitzugeit nuanciert, — waͤhrend die bil⸗ 
dende Kunſt andere Wege einſchlagen mußte, die ſie immer 
weiter von der urſpruͤnglichen Stellung abbrachten, bis ſie 
in der erſten Haͤlfte des 19. Jahrhunderts wieder auf eine 
kurze Zeit zur Betonung des reinen Gefuͤhls zuruͤckgelangte. 
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teh ftill, mein liebes Kind, 

Weißt du denn nicht, daß ich deine Mutter bin? 
Wer ſorgt denn mehr fuͤr dich — als ich? 
So ſteh denn ſtill und gruͤße mich. 


O Heiland, reiß die Himmel auf! 


Heiland, reiß die Himmel auf! 

Herab, herab vom Himmel lauf! 
Brich Schloß und Riegel, tritt hervor, 
O Heiland, aus des Himmels Tor! 


O Gott, den Tau vom Himmel gieß! 
Im Tau herab, o Heiland, fließ! 

Ihr Wolken, brecht und regnet aus 
Den Koͤnig uͤber Jakobs Haus. 


Schlag aus, o Erde, werde gruͤn, 
Daß Berg und Tal ringsum erblühn! 
O Erd', hervor dies Bluͤmlein bring! 
O Heiland, aus der Erde ſpring! 


Wo bleibſt du, Troſt der ganzen Welt, 
Darauf ſie all ihr Hoffen ſtellt? 

Ach komm, ach komm vom Himmelsſaal, 
Komm, troͤſt' uns hier im Jammertal! 


O klare Sonn', o ſchoͤner Stern, 
Dich wollen wir anſchauen gern. 


O Sonn’, geh auf! Ohn' deinen Schein 
Wird Finſternis ohn' Ende ſein. 


Hier leiden wir die groͤßte Not, 

Vor Augen ſteht der ew'ge Tod. 

Ach komm, fuͤhr' uns mit ſtarker Hand 
Vom Elend in das Vaterland. 


Da wollen alle danken wir dir, 
Unſerm Heiland fuͤr und fuͤr; 
Da wollen alle loben wir dich 
Mit den Heiligen ewiglich! 
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s wollt' ein Jaͤger jagen, 

Er jagt vom Himmelsthron. 
Was begegnet ihm auf dem Wege? 
Maria, die Jungfrau ſchoͤn. 


Der Jaͤger, den ich meine, 
Der iſt uns wohlbekannt, 
Er jagt mit einem Engel, 
Gabriel iſt er genannt. 
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Der Jaͤger blies ſein Hoͤrnlein, 
Das lautet all ſo wohl: 
„Gegruͤßt ſeiſt du, Maria, 
Dann du biſt gnadenvoll! 


Gegruͤßt ſei du, Maria, 
Du edle Jungfrau fein, 
Dein Leib, der ſoll gebaͤren 
Gar ein kleines Kindelein. 


Dein Leib, der ſoll gebaͤren 
Ein Kindlein ohn' alle Mann, 


Welches Himmel und auch Erden 
Einsmals bezwingen kann.“ 


Maria, die zarte, reine, 

Fiel nieder auf ihre Knie, 

Sie ſprach: „Herr Gott vom Himmel, 
Dein Wille, der ſoll geſcheh'n. 


Dein Wille, der ſoll geſchehen, 
Ohn' alle Pein und Schmerz!“ 
Da empfing ſie Jeſum Chriſtum 
In ihr jungfraͤuliches Herz. 
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3b Nachtigallen in einem Tal 
Oftmals zuſammen ſtimmen, 
Sie ſingen mit ſo ſuͤßem Schall, 
Daß es recht Wunder nimmet; 
Sie modulieren in die Welt, 
Keine der andern weichet, 

Den Tod ſie lieber leiden taͤt, 

Eh ſie der andern ſchweiget. 


Zwei Nachtigallen ich ſingen hoͤr', 

Ein Engel kommt vom Himmel 

Nach Nazareth, nicht ungefaͤhr, 

Ins junfraͤuliche Zimmer; 

O wie ſo lieblich ſingt er an 

Das Jungfraͤulein Maria. 

Kein menſchlich Zung' beſchreiben kann 
Die ſuͤße Harmonie. 


Was war nicht fuͤr ein Echo da, 
Wie ſtimmten ſie zuſammen, 
O waͤr' ich doch geweſen nah, 


Es würde mich entflammen. 
Kein füßres Lied im Himmelreich 
Wird nimmermehr gehoͤret, 
Als wenn die Sel'gen allzugleich 
Wollen, was Gott begehret. 


Ne wie ſo ſchoͤn, wie huͤbſch und fein 
Sind deine Tritt', Maria rein, 

In deinem Schuͤhlein leis dahin, 

Ach Jungfrau, was haſt du im Sinn? 
Du weißt, was unterm Herzen tragſt, 
Mich wundert, wie du eilen magſt. 


„Hoͤr mich nun an, du frommes Weib, 
Ich trag in meinem reinen Leib, 

Ich trag in mir das ew'ge Wort, 
Beſchwert mich nicht, ja hilft mich fort; 
Gleich wie die Federn dem Voͤgelein 
Nicht hinderlich, nein huͤlflich ſein, 

Die Ruder keinem Schiff zur Laſt, 

Nein treiben's, daß es ohne Raſt 
Hinſchwanket, ſchwebet ganz allein 

Und bringt den Sohn des Herren heim.“ 


Mönch vor der heiligen Jungfrau 


* 
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Altdorfer 


N gung übers Gebirgle 
Sie gung zu ihrer Muhme. 


„Ach Muhme, herzliebſte Muhme mein, 
Meine Not ſoll Euch geklaget fein. 


Es beſchuldigen mich Maͤgde und Knechte, 
Sie beſchuldigen mich Tag und Naͤchte. 


Mich beſchuldigt meines Vaters Geſind 
Daß ich ging ſchwanger mit einem Kind.“ 


„Schwei ſtill, ſchweig ſtill, Maria mein, 
Schweig ſtill, ſchweig ſtill und leugn's nicht. 


Ich kenn dir's an deinem Angeſicht, 
Daß du traͤgſt den Herren Jeſu Chriſt!“ 
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Maria: 
J oſeph, liebſter Joſeph mein, 


Wo kehren wir heut abend ein? 


Joſeph: 
Jungfrau, liebſte Jungfrau mein, 
Ein Stall ſoll in der Naͤhe ſein, 
Das wird wohl unſre Herberg ſein. 


Maria: 
Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Was wird des Kindes Wiege ſein? 


Joſeph: 
Jungfrau, liebſte Jungfrau mein, 
Im Stall ein altes Krippelein, 
Das wird des Kindes Wiege ſein. 


Maria: 
Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Was wird des Kindes Windlein ſein? 
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Joſeph: 
Jungfrau, liebſte Jungfrau mein, 
Ein altes Hemde nicht zu fein, 
Das wird des Kindes Windlein ſein. 


Maria: 
Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Wo kehren wir dann morgen ein? 


Joſeph: 
Jungfrau, liebſte Jungfrau mein, 
Dann kehren wir im Himmel ein. 


Maria: 
Joſeph, liebſter Joſeph mein, 
Der Engel wird unſer Begleiter ſein. 
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s fiel ein Himmelstaue 
In eine Jungfrau fein, 
Es war kein beſſer Fraue, 
Das macht ihr Kindelein. 
Ob ſie ſchon hat geboren, 
Blieb ſie doch Jungfrau rein. 
O Jungfrau auserkoren, 
Lob muß dir allzeit ſein. 


Ihr Herz war voller Freuden, 
Voll Jubel und Wolluſt, 

Sie wußt von keinem Leiden, 
Druckts Kindlein an die Bruſt, 
Sie kuͤßt ihm feine Wangen, 
Sie kuͤßtſes mannigfalt, 

Mit Lieb ward ſie umfangen 
Durchs Kindlein ſchoͤn Geſtalt. 


Maria, Jungfrau reine, 
Da Gott ſein Ruh in find', 
Fuͤr uns bitt' in gemeine 
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Jeſum das ſuͤße Kind. 

Daß er uns woll einlaſſen 
Ins Himmels Paradeis, 
Da man allzeit ohn Maßen 


Singt Lob mit Ehr und Preis. 
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s ift ein Ros' entſprungen 
Aus einer Wurzel zart; 
Als uns die Alten ſungen, 
Aus Jeſſe kam die Art 
Und hat ein Bluͤtlein bracht 
Mitten im kalten Winter 
Wohl zu der halben Nacht. 


Das Roͤslein das ich meine, 
Davon Eſaias ſagt, 

Hat uns gebracht alleine 
Mari die reine Magd: 

Aus Gottes ew'gem Rat 
Hat ſie ein Kind geboren, 
Wohl zu der halben Nacht. 


Ein 


entre nn ar t 


in Judenfraͤulein zart, 

Aus Jeſſes Wurz entſproſſen, 
Ein Kind ganz eigner Art 
Haͤlt armweis' ſie umſchloſſen. 
Ein Kind, zugleich ein Held, 
In einem Stall geboren 
Und doch der Herr der Welt. 
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Ich weiß ein hübſches Häufelein 


(Ich weiß ein huͤbſches Haͤuſelein, 
Da lauft ein Kindlein aus und ein. 

Es mag wohl Jeſus Chriſtus ſein, 
Maria iſt das Haͤuſelein. 

Maria! 
Gegruͤßet ſeiſt du reine Maid, 
Gegruͤßet ſei dein Heiligkeit, 
Gegruͤßet ſei dein klarer Schein, 
Herr Jeſu Chriſt in Iſrael. 
Maria! 


Es weint das edel Kindelein, 

Das ſcheint recht als der Sonnenſchein. 

Maria die edel Jungfrau fein, 

Die faͤchelt das edel Kindlein ein. 
Maria! 


Sie reicht die Bruſt dem Kindelein, 

Kuͤßt ihm ſein ſuͤßes Muͤndelein. 

„Schweig, du zart's mein Kindelein, 

So will ich hie dein Dienerin ſein!“ 
Maria! 
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Joſeph, der edel Juͤngling fein, 

Kommt zu Maria der Jungfrau rein, 

Bringt ihr die armen Windelein: 

„Nu wind das edel Kind darein!“ 
Maria! 


Joſeph der edel Zimmermann 
Greift wuͤrdiglich das Kindlein an. 


Er dient dem Kindlein mit großem Fleiß. 


Bis an ſein End, darum ich ihn preiſ'. 
Maria! 
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er oſeph bei dem Krippelein ſaß, 
Bis daß er ſchier erfroren was. 


Joſeph nahm ſein Pfaͤnnelein 
Und macht dem Kind ein Muͤſelein. 


Joſeph der zog ſein Hoͤslein aus 
Und machet dem Kind zwei Windelein draus. 


„Joſeph, lieber Joſeph mein, 
Hilf mir wiegen mein Kindelein.“ 


Es waren da zwei unvernuͤnftige Tier, 
Sie fielen nieder auf die Knie. 


Das Ochslein und das Eſelein 
Die kannten Gott den Herren rein. 


auf oben Be r 


fm Berga da giht der Wind, 

Da wiegt de Maria ihr Kind 
Mit ihrer ſchlohengelweißen Hand; 
Se hat och derzu keen Wiegenband. 


„Ach Joſef, liebſter Joſef mein, 

Ach hilf mer wiegen mei Knabelein!“ 

„Wie kann ich dr denn dei Knabla wiegn, 
Ich kann ja kaum ſalber de Fingerle biegn.“ 
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ls Gott der Herr geboren war, 

Da war es kalt, 
Was ſieht Maria am Wege ſtehn? 
Ein Feigenbaum. 
„Maria, laß du die Feigen doch ſtehn, 
Wir haben noch dreißig Meilen zu gehn, 
Es wird uns ſpaͤt.“ 


Und als Maria ins Staͤdtlein kam 
Vor eine Tuͤr, 

Da ſprach ſie zu dem Baͤuerlein: 
„Behalt uns hier. 

Wohl um das kleine Kindelein, 

Es moͤcht' dich wahrlich ſonſt gereun, 
Die Nacht iſt kalt.“ 


Der Bauer ſprach: „Von Herzen ja, 
Geht in den Stall!“ 


Als nun die halbe Mitternacht kam, A 

Stand auf der Mann, ö 7 

„Wo ſeid ihr denn, ihr armen Leut'? 4 
_ 


—— — 


Daß ihr noch nit erfroren feid, 
Das wundert mich!“ 


Der Bauer ging da wieder ins Haus, 
Wohl aus der Scheuer. 

„Steh auf, mein Weib, mein liebes Weib, 
Und mach ein Feuer. 

Und mach ein gutes Feuerlein, 

Daß dieſe armen Leutelein 

Erwaͤrmen ſich!“ 


Und als Maria ins Haus hin kam, 

Da war ſie froh. 

Joſeph der war ein frommer Mann, 
Sein Saͤcklein holt; 

Er nimmt heraus ein Keſſelein, 

Das Kind taͤt ein bißchen Schnee hinein, 
Und das ſei Mehl. 


Es tat ein wenig Eis hinein, 

Und das ſei Zucker, 

Es tat ein wenig Waſſer hinein, 
Und das ſei Milch; 

Sie hingen den Keſſel uͤbern Herd 
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An einen Haken, unbeſchwert, 
Das Muͤslein kocht. 


Ein Loͤffel ſchnitzt der fromme Mann, 
Von einem Span, 

Der ward von lauter Helfenbein 

Und Diamant. 

Maria gab dem Kind den Brei, 

Da ſah man, daß es Jeſus ſei, 

Unter ſeinen Augen. 


chlaf, mein Kindlein, ſchlaf, mein Söhnlein, 
Singt die Mutter Jungfrau rein, 
Schlaf, mein Herzlein, ſchweig, mein Schäglein 
Singt der Vater eben fein. 
Komm, mein Kindlein, ſchau dein Bettlein, 
Das fuͤr dich bereitet iſt, 
Komm, mein Soͤhnlein in dies Kripplein, 
Das mit Heu geſtreuet iſt. 
Schließ dein Auglein, deck dein Haͤndlein, 
Denn es ſauſt ein ſcharfer Wind. 
Schlaf, mein Kindlein, dich das Eſ'lein 
Wird erwaͤrmen mit dem Rind. 
Schlaf, mein Zierde, mein Begierde, 
Schweig, daß ſich dein Leid nicht mehr'. 
Schlaf, mein Sohne, von ſein'm Throne 
Schickt dein Vater Engeln her. 
Schlaf, mein Hoffnung, ſchlaf, mein Troͤſtung, 
Schlaf, o Freud des Herzen mein, 
Schlaf, mein Wonne, ſchlaf, mein Krone, 
Schlaf und ſchließ die Augen dein. 
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Ein Kind geborn zu Bethlehem 


24 


in Kind geborn zu Bethlehem, 
Des freuet ſich Jeruſalem. 


Das Ochslein und das Eſelein 
Erkannten Gott den Herren ſein. 


Die Mutter iſt ein Jungfrau rein, 
Ohn Mann gebar das Kindelein. 


Sie nahm das Kind auf ihren Schoß, 
Viel ſuͤßer Tränen fie vergoß. 


„Joſeph, bring mir ein Buͤſchlein Heu, 
Daß ich dem Kind ein Bettlein ſtreu.“ 


Ihr Kindelein ſie wickelt ein 
Und legt es in ein Krippelein. 


Das Kindlein ſchaut ſein Mutter an, 
Wie auch Joſeph den frommen Mann. 


Joſeph da mit Verwundrung ſtund, 
Fuͤr Lieb, fuͤr Freud nicht reden kunnt. 
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lucht nach Agypten 
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„* 
* 


Altdorfer 


Liedl vom Kindl Jeſus und feiner Mutter Maria 


J er Tag der iſt ſo freudenreich 
Allen Kreaturen, 

Denn Gottes Sohn vom Himmelreich 

uͤber die Naturen 

Von einer Jungfrau iſt geborn. 

Maria du biſt auserkorn, 

Daß du Mutter waͤreſt. 

Was geſchah ſo wunderlich? 

Gottesſohn vom Himmelreich 

Der iſt Menſch geboren. 


Ein Kindelein ſo loͤbelich 

Iſt uns geboren heute, 

Von einer Jungfrau ſaͤuberlich 

Zu Troſt uns armen Leuten. 

Waͤr' uns das Kindlein nicht geborn, 
So waͤr'n wir allzumal verlorn. 
Das Heil iſt unſer allen. 

Ei, du ſuͤßer Jeſu Chriſt, 

Daß du Menſch geboren biſt, 

Behuͤt uns vor der Hoͤllen! 
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Als die Sonn’ durchſcheint das Glas 
Mit ihrem klaren Scheine 

Und doch nit verſehret das, 

So, merket all gemeine, 

Zu gleicherweiſ' geboren ward 

Von einer Jungfrau, rein und zart, 
Gottes Sohn, der werte. 

In eine Kripp ward er gelegt, 

Große Marter vor uns tregt 

Allhie auf dieſer Erden. 


Drei edle Koͤnig, hochgeborn 

Erkannten an dem Sterne, 

Wie daß ein Koͤnig waͤr' geborn, 

Den wollten ſie verehren. 

Nehmen mit ſich einen reichen Solde, 
Myrichen und Weihrauch und rotes Golde. 
Sie eilten allgemeine. 

Sie fielen nieder auf ihre Knie, 

Das Opfer brachten dem Kindlein allhie 
Samt ſeiner Mutter, der reinen. 


ound Hirten 


s kam ein Engel hell und klar 

Von Gott aufs Feld zum Hirten dar. 
Die waren gar von Herzen froh, 
Und froͤhlich ſprach zu ihnen alſo: 


„Vom Himmel hoch da komm ich her, 
Und bring euch viel der guten Maͤr, 
Der guten Maͤr bring ich ſoviel 
Davon ich ſingen und ſagen will. 


Der gnaͤdig Gott im hoͤchſten Thron 
Hat euch geſandt ſeinen lieben Sohn, 
Der fuͤr euch iſt Menſch geborn, 

Von einer Jungfrau auserkorn. 


Zu Bethlehem in Davids Stadt, 
Wie euch die Schrift hat vorgeſagt, 
Da iſt eur Heiland Jeſus Chriſt, 
Drum fürcht euch nit zu dieſer Friſt. 


Das neugeborne Kindelein 
Liegt da in einem Krippelein, 
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Mit Tuͤchlein iſt er eingehüllt, 
Der alle Ding mit Kraft erfuͤllt. 


Die Hirten gingen allgemein, 
Sie ſuchten das lieb Kindelein. 
Sie fundens, wie der Engel ſagt, 
Mit Maria, der reinen Magd. 


„Biſt willkommen, du Kindlein zart, 
Wie liegſt du da, ſo elend und hart! 
Haſt dann ſonſt kein Herberg allhie, 
Daß du muͤßt liegen bei dem Vieh?“ 


s iſt für uns eine Zeit angekommen, 
Es iſt fuͤr uns eine große Gnad': 
Unſer Heiland Jeſus Chriſt, 
Der fuͤr uns Menſch geworden iſt. 


In der Krippe muß er liegen, 

Und wenn's der haͤrteſte Felſen waͤr': 
Zwiſchen Ochs und Eſelein 

Liegſt du armes Jeſulein. 


Die Koͤnige kamen ihn zu beſuchen, 
Der Stern fuͤhrt ſie nach Bethlehem: 
Sie legten ihre Kron' und Zepter ab, 
Großes Opfer brachten ſie ihm dar. 
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Ich wollt mich zur lieben Maria vermieten 


(Ich wollt' mich zur lieben Maria vermieten, 
Ss Ich ſollt' ihr Kindlein helfen wiegen. 

Sie fuͤhrte mich in ihr Kaͤmmerlein, 

Da waren die lieben Engelein, 

Die ſangen alle: „Gloria, 

Gelobt ſei Gott und Maria!“ 
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nannt Bien 


oͤrſt Bruder, ja ſag mir, 

Was heut fuͤr a Nacht, 
Wie haſt du denn einmal 
Die Zeit zugebracht? 


Ich weiß nit, es traͤumt ma, 
Es traͤumt ma nit mehr, 
Ich hoͤr ja was ſingen, 

Du Bruder, geh her! 


Potz tauſend, je naͤher, 
Je heller es brennt, 
Schau eini, ich mein gar, 
Dort liegt a kleins Kind. 


A Jungfrau daneben 

Und a ſchwer alter Greis, 
Ja, ſiehſt ihn nit knien, 
Er iſt ganz ſchneeweiß. 


Jetzt Bruder, ich ſag dir's, 
Ich bleib nimmer da, 
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Ich geb um a Lampl, 
Und zieh das gſchwind a. 


Es tut mir derbarmen 
Der herzige Bua, 

Er muß ſonſt derfrieren, 
Ich deck ihn halt zua. 


Daß unſer Erloͤſer 

Soll nimmer ſein weit, 

Und wenn's jetzt gar der waͤr, 
Das waͤr euch a Freud. 


Geht's knien ma uns nieder 
Und bitten fein gſchwind, 
Daß er uns verzeihn moͤcht 
All unſre Suͤnd. 
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ruͤnet Felder, grünet Wieſen, 

Weil der Heiland iſt geborn, 
Den Gott ſelber auserkieſen, 
Sonſten waͤrn wir all verlorn. 
Drum ſo laſſet uns frohlocken 
Und ihn benedeien all! 
Ja, ja, ſchauts nur, er liegt dorten, 
In an ſchlechten Ochſenſtall. 


Ruͤapl, Jaggl, Hanſl, Stöffel, 
Waſtl, Bartl und ſein Bua, 

Nehmts ein jeder Birn und Apfel, 
Mehl und Milch nehmts auch dazua. 
Ja, wir ſagns ihm ſchon muͤndlich, 
Daß wir jetzt nicht mehr vermoͤgn. 
Ja wir wollen gern entbehren 

Und's dem Kind von Herzen gebn. 


Will die Pfeifn auch mitnehmen, 
Den Dudlſack nimmſt du mit dir; 
Wann das Kind anfangt zum flennen, 
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Pfeiff wir ihm a Tanzerl für, 

Dann wird's bald anheben zum lachn, 
Und hoͤrt mit'n Weinen auf, 

Ja, es wird auf uns herlachn, 

Wann wir ſo ſchoͤn ſpielen auf. 


O mein Kindl, wir dich gruͤßen 
Und von Herzen bitten toan. 
Wann wir einmal ſterben muͤſſen, 
Sei ſo gut, verdamm' uns koan! 
Tua die Suͤnden uns verzeihen 
Und die Straf auch ſchenken mit, 
Und den Himmelstroſt verleihen, 
Das waͤr' unſre große Bitt. 


E 
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rohlockets im Himmel, 

Frohlockts auf der Erd’ 
Daß Gott bei uns Suͤnder 
Und Suͤndrinnen einkehrt! 
Das Kind liegt in der Krippn 
Auf Stroh und auf Heu 
Beim Ochs und beim Eſel 
Im Winkel hibei. 


Daneben kann man ſehen 

A ſchoͤne Jungfrau, 

So ſchoͤn wie a Engel, 

Man kann nit gnug ſchaun. 

Zwei Wangerl wie a Apfel, 

Zwei Augen wie a Kriſtall, 

Ich hab die Kaiſerin ſchon geſehen, 
Hat mir nit ſo gut gefalln. 


Im Winkel hibei 
Iſt a kreuzbraver Mann, 
Hat die Augen voll Waſſer, 
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Schauts Kinderla an. 

Wart, wart, du kleines Mannderl, 
Ich weiß, was ich tu, 

Ich kauf dir a Gwanderl, 

A Schucherl dazu, 

A damaſtenes Haͤuberl, 

Dein Nam muß drauf ſtehn, 
Dein Mutter muß ſelbſt ſagen: 
Das Haͤuberl iſt ſchoͤn. 


A Stern tut uns leuchtn, 
A Schrift ſteht dabei: 
Gloria in excelsis, 

Der Fried mit euch ſei! 


Es hat ſich halt eröffnet das himmliſche Tor 


8 hat ſich halt eröffnet 

Das himmliſche Tor. 
Die Engelan, die kugelan 
Ganz haufenweis hervor, 
Die Buͤbelan, die Madelan 
Die machn Purzigagelan, 
Bald aufi, bald abi, 
Bald hin und bald her, 
Bald unteri, bald uͤberi, 
Das gfreut ſie um ſo mehr. 


Jetzt habn wir halt das himmliſche 
Gwammel erblickt, 

Es hat uns Gott Vater 

An Botn zugſchickt; 

Wir ſolltn uns vereinen 

Zum Kindlein auf die Reif’, 
Verlaſſn unfre Ochſelan, 

Die Kaͤlber und die Geis, 

Berlafin unfre Ochſelan, 

Die Kälber und die Geis. 
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Aft fein wir nachher ganga, 

Ich und du a, 

Kerzengrad auf Bethlehem, 
Juhei, hopſaſa! 

Seppele, du Schlangele, 

Nimm du dein großes Pamperle, 
Und Michl du a Henn, 

Und Josl du an Huhn, 

Und ich nimm mein dicks Ferkele, 
Renn a damit davun. 


Geh, Veitl, wir woͤlln 

Die Gſcheitern halt ſein, 

Wir betens Kindlein an 

In Ochſenkrippelein. 

Buͤbele, was moͤgſt denn habn, 
Moͤgſt vielleicht unſre Gabn? 
Moͤgſt Apfel oder Birn, 

Oder Nuſſen oder an Kas, 

Willſt Zwetſchken oder Pfraumen, 
Oder gar a g'ſottnes Gfraß? 


iini e d zu Weihnachten 


otts Wunder, lieber Bu, 

Geh, horch ein wenig zu, 
Was ich dir will erzaͤhlen, 
Was geſchah in aller Fruh. 


Da geh ich uͤber ein Heid, 

Wo man die Schaͤflein weidt, 

Da kam ein kleiner Bu gerennt, 

Ich hab ihn all mein Tag nicht kennt. 


Gotts Wunder, lieber Bu, 
Geh, horch ein wenig zu. 


Den alten Zimmermann, 

Den ſchaun wir alle an, 

Der hat dem kleinen Kindelein 
Viel Gutes angetan. 


Er hat es ſo erkußt, 

Es war ein wahre Luſt, 

Er ſchafft das Brot, ißt ſelber nicht, 
Iſt auch ſein rechter Vater nicht. 
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Gotts Wunder, lieber Bu, 
Geh, lauſch ein wenig zu. 


Haͤtt ich nur dran gedenkt, 

Dem Kind haͤtt ich was gſchenkt, 

Zwei Apfel hab ich bei mir ghabt, 
Es hat mich freundlich angelacht. 


Gotts Wunder, lieber Bu, 
Geh, horch ein wenig zu. 


Burckmair: Maria mit Kind 


ch Schule Schulemeifter, 
Hier bringe ich mein Kind, 
Das ſollt Ihr mir lehren 
Und ſollt es nicht ſchlan.“ 


„Ach wie kann ich das Kindlein, 
Klein Kindlein nun lehren, 

Das kann ja noch nicht ſelber 
Ein Blaͤttlein umkehren.“ 


Sobald Maria 

Aus der Schul heraus ging, 
Da ſchlug der Schulemeiſter 
Maria ihr Kind. 


„Schule Schulemeiſter, 
Warum ſchlaget Ihr mich? 
Ich kann ja meine Lehren 
Viel beſſer als Ihr!“ 

Maria nahm ihr 

Klein Kindlein bei der Hand 
Und ging dar wohl mit 
Den Himmel hinan. 
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dr unten in dem Tale 


a drunten in dem Tale 

Da geht der Morgenſtern auf. 
Da ſitzt unſre liebe Fraue 
Mit dem Jeſulein drauf. 


Die Fraue ging ſchlafen 

Und ſchlaͤft nur eine halbe Stund, 
Das Jeſulein das ging verloren, 
Man weiß nicht wohin. 


Maria wollte wandern 

Und wollte wandern hoch hinaus, 
Unterwegs ſchaut der heilig Johannes 
Zum Fenfter hinaus. 


„O heiliger Johannes, 
Du treuer Diener mein, 
Ei haſt du nicht geſehen 
Das liebe Jeſulein?“ 


„Ja, geſtern hab' ich's geſehen, 
Ganz ſpaͤt ſchon in der Nacht, 


Auf den Olberg ift er gangen, 
Schwitzt blutigen Schweiß. 


Sein Kreuz das muß er tragen, 
Verwundet von einem Spieß, 
Drei Naͤgel geſchlagen 

Durch Haͤnd' und durch Fuͤß!“ 


Und wer das Liedlein ſinget 
Des Tages nur einmal, 
So wird er gewiß erlangen 
Die himmliſche Kron'. 
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ls Jeſus von feiner Mutter ging 

Und die große heilige Woche anfing, 
Da hatte Maria viel Herzeleid, 
Sie fragte den Sohn mit Traurigkeit: 


„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein, 

Was wirſt du am heiligen Sonntag ſein?“ 
„Am Sonntag werd' ich ein Koͤnig ſein, 

Da wird man mir Kleider und Palmen ſtreun.“ 


„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein, 

Was wirſt du am heiligen Montag ſein?“ 
„Am Montag bin ich ein Wandersmann, 
Der nirgends ein Obdach finden kann.“ 


„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein, 

Was wirſt du am heiligen Dienstag ſein?“ 
„Am Dienstag bin ich der Welt ein Prophet, 
Verkuͤnde wie Himmel und Erde vergeht.“ 


„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein, 
Was wirſt du am heiligen Mittwoch ſein?“ 


„Am Mittwoch bin ich arm und gering, 
Verkauft um dreißig Silberling.“ 


„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein, 

Was wirſt du am heiligen Donnerstag ſein?“ 
„Am Donnerstag bin ich im Speiſeſaal 

Das Opferlamm beim Abendmahl.“ 


„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein, 

Was wirſt du am heiligen Freitag ſein?“ 
„Ach Mutter, ach liebſte Mutter mein, 
Koͤnnt' dir der Freitag verborgen ſein!“ 


„Ach Sohn, du liebſter Jeſu mein, 

Was wirſt du am heiligen Samstag ſein?“ 
„Am Samstag bin ich ein Weizenkorn, 
Das in der Erde wird neugeborn.“ 
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Maria un d der . 


aria ging wohl laͤngs das Meer, 
Da fand ſie einen Schiffmann ſtehn. 


„Schiffer, liebſter Schiffer mein, 
Willſt du mich wohl ſchiffen uͤber das Meer?“ 


„Eh ich Euch ſchiffe wohl uͤber das Meer, 
So muͤßt Ihr mir geben was mein Herz begehrt.“ 


„Eh ich dir gebe was dein Herz begehrt, 
Viel lieber will ich wandeln uͤber das Meer.“ 


Maria hob ihr Roͤcklein auf, 
Sie trat wohl in das tiefe Meer. 


Als ſie wohl in die Mitte kam, 
Da fingen alle Gottesgloͤcklein an. 


Maria trat auf einen Stein. 
Dem Schiffmann ſprang ſein Herz entzwei. 
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cht ares Wet et 


aria ſei du unſer Brot 
Wohl gegen dem allmaͤchtigen Gott. 


O Gott, tu du dein Himmel auf, 
Gib uns ein fruchtbares Wetter heraus. 


Ein gnaͤdigen Regen, ein fruchtbaren Wind, 
Darum bitten wir dein liebes Kind. 


Wohl uͤber den Wein und uͤber das Getreid' 
Und uͤber die ganze Chriſtenheit. 
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Maria, du bift von eim edlen Stammen: 

Du bift geborn von der edlen Frauen Sant Anna, 
Joachim der liebſte Vater dein; 
O Maria, ein Jungfrau fein, 
Nun bitt fuͤr uns dein liebes Kin delein! 


O Maria, du biſt ein edler Sterne, 

Du leuchteſt in dieſem Jammertal alſo ferne, 
Du leuchteſt in dieſem Jammer ſo weit, 
Wann Leib und Seel’ fich ſch eiden ſoll 

So mach' uns aller Suͤnden queit! 


O Maria, wie gar waͤren wir verdorben, 

Waͤr' dein herzliebes Kind fuͤr uns nit geſtorben, 
Geſchlagen an ein Kreuz, was bereit! 

Das was Marie Gottes Mutter leid, 

Sie weinet von Herzen ſehre. 


O Maria, wie weh was deinem Herzen, 
Da du dein herzeliebes Kind ſaheſt in Schmerzen 
Hangen in des Todes Pein! 
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Ach wie was Maria da ſo weh! 
Vor Leid wand ſie ihre Haͤnde. 


O Maria, du himmliſche Kaiſerinne, 
Schleuß auf unſer Herz und unſer Sinne, 
Beweiſ uns die muͤtterliche Treue dein! 
Daß unſer Leben und letztes Ende 

Mit deiner Hilf' muͤg gut geſein. 


O Maria, womit ſoͤllen wir dich loben? 
Den Roſenkranz ſprechen wir dir zu Lobe, 
Zu Lob und zu einer Wuͤrdigkeit; 

O Maria ſei uns bereit 

Und bring uns zu der ewigen Seligkeit! 


O Maria, was ſoͤllen wir dir nun ſchenken? 


Den allerbeſten Roſenkranz den wir muͤgen erdenken: 


Gegruͤßeſt ſeieſt du, Jungfrau fein! 
Ihr zwei ſeid aller Gnaden voll, 
Maria mit Jeſu deinem Kindelein. 
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ir wollen uns bauen ein Haͤuſelein 
Und unſer Seel ein Kloͤſterlein, 
Jeſus Chriſt ſoll der Meiſter ſein, 
Maria Jungfrau die Schafferein. 


Goͤttliche Furcht die Pfortnerein, 
Goͤttliche Lieb die Kellnerein, 
Demuͤtigkeit wohnt wohl dabei, 
Weisheit beſchleußt das Leid allein. 


Ich will mir ein Schifflein bauen 


(Ich will mir ein Schifflein bauen, 
Ein Schifflein der Seligkeit, 

Darein ein Ruder machen 

Mit ganzer Stetigkeit. 

Nun wer ſoll es der Schiffmann ſein? 

Jeſus der Braͤutigam mein; 

Er ſoll es wohl bewahren 

Recht nach dem Willen ſein. 

Maria ſoll es leiten, 

Maria die Kuͤnigin, 

Sie fuͤhrt ihr hoches Preiſe 

Ihr wertes Lob darin. 

Wer ſoll das Schifflein fuͤhren? 

Der liebſte Engel mein; 

Er ſoll es wohl bewahren 

Bis an das Ende mein. 


Maria ſoll es leiten 

Bis an der Engel Schar, 
Da die heilig Dreifaltigkeit 
Ihr ewigs Weſen hat. 
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70 ch han mir userkoren 
185 Ein minnigliche Maid: 
Die iſt gar hoch geboren, 
Mins Herzen Augenweid, 
Jo vor viel tuſend Jahren 
Iſt viel von ihr geſeit. 


Sie iſt von hoher Arte 
Von edlem Stammen har, 
Sie iſt der Freuden Garte 
Voll Bluͤmli wunderbar, 
Min Truren ſie ernarte 
Wuͤrd ich ihr ſchier gewahr. 


Sie kann von Herzen gruͤßen 


Us roͤſelechtem Mund, 

Bei ihr iſt kein Verdrießen 
Des Tages tuſend Stund, 
Lot ſie ihr Augli ſchießen 
Tief in des Herzen Grund. 


Sie iſt der Frauen Krone, 
Sie iſt der Maͤgde Kranz, 


Sie ift der Engel Lohne, 

Sie iſt der Himmel Glanz. 
Weder Sunn noch der Mone 
Mag ihr gelichen ganz. 


Ihr Vater iſt ihr Kinde, 

Ihr Mutter iſt ihr Amm, 
Den Einhuͤrn und die Hinde 
Hat ſie gemachet zahm, 
Wer es nu raten kuͤnte 

Der ſag, was iſt ihr Nam? 
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nd unſer lieben Frauen 
Der traumet ihr ein Traum: 
Wie unter ihrem Herzen 
Gewachſen waͤr' ein Baum, 
Kyrie eleiſon! 


Und wie der Baum ein Schatten gab 
Wohl uͤber alle Land: 
Herr Jeſus Chriſt, der Heiland, 
Alſo iſt er genannt, 
Kyrie eleiſon! 


Herr Jeſus Chriſt, der Heiland 
Iſt unſer Heil und Troſt, 
Mit ſeiner bittern Marter 
Hat er uns all erloſt, 
Kyrie eleiſon! 


Und unſer liebe Fraue 
Die trug ein Kindelein, 


Darvon woͤlln wir jo fingen 
Und woͤllen fröhlich fein, 
Kyrie eleifon! 


Auch unfer liebe Fraue 

Die zog gen Bethlehem, 

Sie gebar ihr liebs Kind Jeſum 

Zu Troſt der Chriſtengemein, 
Kyrie eleiſon! 


Und da ſie es geboren hatt' 
Sie ſah ihr liebs Kind an, 
Sie knieet auf ein Marmelſtein 
Und bett' es alsbald an, 

Kyrie eleiſon! 


Auch unſer liebe Fraue 

Die zog ihr Kindlein ſchon, 

Das ſollen wir hoͤren gerne: 

Was gab Gott ihr zu Lohn? 
Kyrie eleiſon! 


Und unſer liebe Fraue 
Begehret anders nicht 
Dann nur die arme Chriſtenheit 
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So wär’ es ſchon gericht, 
Kyrie eleiſon! 


Alſo ſprach Gott der Herre 
Wohl zu der Mutter ſein: 
„Und welchen Suͤnder du begehrſt, 
Derſelbig der ſei dein!“ 
Kyrie eleiſon! 


Zu Ehren unſer Frauen 

Gehn wir in ihr Bethaus, 

Gereuen uns unſre Suͤnden, 

So gehn wir ledig heraus, 
Kyrie eleiſon! 


Und unſer liebe Fraue 
Die hat der Kirchen viel, 
Darein geht mancher Suͤnder 
Den ſie begnaden will, 

Kyrie eleiſon! 


Fuͤr ſie will ich auch bitten, 

Fuͤr Frauen und fuͤr Mann: 

Selig werden alle Pilgram, 

Die ſie recht rufen an! 
Kyrie eleiſon! 
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Lucas Cranach: Verkuͤndigung an Maria 
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N. bitten wir die Muotter 

Und auch der Muotter Sohn, 
Sie reine und er viel guoter, 

Daß ſie uns tuon bewahrn. 

Wann ohne ſie kann niemand 
Noch hier noch dort geneſen. 

Und widerredet das jemand, 

Der muoß ein Tor geweſen. 
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Wann mein Schifflein wirdanländen 
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ann mein Schifflein wird anländen 
An dem Port der Ewigkeit, 

Wann ſich wird das Leben enden, 

Wann wird ſein der letzte Streit, 

O Maria, ſteh zur Seiten, 

Laß mich dir befohlen ſein. 

Leit mein Schifflein, hilf mir ſtreiten, 

Hilf, o liebſte Mutter mein. 


Wann mich meine Freund verlaſſen, 
Und ich keinen Troſt mehr find', 
Wollſt mich liebreich dort umfaſſen, 
Nicht gedenken meiner Suͤnd'. 

O Maria, mich errette, 

Steh mir bei, verlaß mich nit! 
Wann die Wag' inſtehen taͤte, 
Komm zu Hilf, das iſt mein Bitt'. 


Zu dir ſetz' ich mein Vertrauen, 
Von dir laß ich nicht mehr ab, 
All mein Troſt auf dich will bauen, 


Bis ich liegen muß im Grab. 
Ewig will ich lieben, 

Ewig will dein Diener ſein; 

Laß im Tod mich nicht betruͤben, 
Hilf, o liebſte Mutter mein! 
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Ein Rundgeſang von des Herrn Weingarten 
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(Ich weiß mir einen ſchoͤnen Weingarten, 
Darinnen da iſt gut Weſen, 

Wohlauf, wir wollen drin arbeiten, 

Die Weinbeer wollen wir leſen. 


Wohlauf mit mir zum Weingarten, 
Denn es iſt an der Zeit, 

Daß wir die Weinbeer brechen, 
Weil faſt der Tag herſcheint. 


So ſollen wir gern drin arbeiten, 
Die Zeit, die geht dahin, 

Wer ſich darin verſaͤumet hat, 
Sie koͤmmt ihm herwieder nie. 


Wer ſich darin verſaͤumet, 

Wie ihm darum geſchieht, 

Zu ihm ſpricht Gott der Herre: 
Geh hin, ich kenn dich nicht. 


Die Weinbeer, die find ſuͤße, 
Der Wein iſt lauter, klar, 


Den haben die heiligen Engel 
Einer Jungfrau vom Himmel herbracht. 


Es war kein Mann ſo elend nicht 
Und auch ſo tief verwundt, 
Geneußt der edlen Traͤublein er, 
Fuͤrwahr er wird geſund. 


So woll’n wir nicht weiter fragen 
Und auch nicht mehr begehren, 
Wenn uns von den edlen Weinbeeren 
Ein Traͤublein moͤchte werden. 


Das Weinkorn, das hochheilige, 
Das kam vom Himmel herab 
Einer Jungfrau unter ihr Herze, 
Die war heilig und klar. 


Sie trug es unverborgen 
Bis an den Weihnachttag, 
Da ward der Wein geboren, 
Der alle Ding vermag. 
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ve Maria, ein Roſ' ohn alle Dorn! 
Mit Miſſetat han ich verlorn 
Dein Kind, das von dir iſt geborn: 
Maria, verſoͤhn mich vor ſeinem Zorn! 


Ave Maria, Frau unwandelbar! 

Send mir den Engel dar, 

Wenn ich von der Welt fahr, 

Maria, vor den boͤſen Feinden mich bewahr! 


aria milt 

O Mutter zart! 
Sey du mein Schilt 
Zur Hinefart. 
Gib mir die Gnad, 
Das ich da find 
Des Lebens Pfad 
Zu deinem Kind. 
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ott gruͤß euch alle, ihr Herren 
Und die darinnen ſind; 
Gott troͤſt' die betruͤbten Seelen, 
Die in dem Fegefeuer ſind. 


Wir ſind daher gegangen, 

Wir ſind daher geſandt; 

Wir betteln fuͤr die Krone, 

Die noch ſteht in Himmelshand. 


Fuͤr einen Schleier heiſchen wir 
Und eine ſchoͤne Kron'; 

Zu Sponheim in der Kirche 
Die Maria ſoll ſie han. 


Maria Königinne, 

Sie iſt eine reine Magd; 
Sie kann gar treulich bitten 
Fuͤr unſre Miſſetat. 


Ein Heller und ein Pfennig, 
Das iſt ein kleiner Wert; 
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Maria Koͤniginne, 
Iſt aller Ehren wert. 


Wir danken fuͤr die Gaben, 
Die ihr uns habt getan, 

Gott wird's an euren Seelen 
Euch zum Guten laſſen ſtahn.“ 
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Die Mutter muß gar ſein allein 


Sie iſt mir lieb, die werte Magd 
Und kann ihr nicht vergeſſen, 
Lob, Ehr und Zucht von ihr man ſagt, 
Sie hat mein Herz beſeſſen, 

Ich bin ihr hold, 

Und wenn ich ſollt 

Groß Ungluͤck han, 

Da liegt nichts an, 

Sie will mich des ergetzen 

Mit ihrer Lieb und Treu an mir, 
Die ſie zu mir will ſetzen, 

Und tun all mein Begier. 


Sie traͤgt von Gold ſo rein ein Kron, 
Drin leuchten hell zwoͤlf Sterne, 

Ihr Kleid iſt wie die Sonne ſchoͤn, 
Das glaͤnzet hell und ferne, 

Und auf dem Mond 

Ihr Fuͤße ſtahn; 

Sie iſt die Braut, 

Dem Herrn vertraut, 
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Und ihr ift weh und muß gebären 
Ein ſchoͤnes Kind, den edlen Sohn, 
Und aller Welt den Herrn, 

Dem iſt ſie untertan. 


Das tut dem alten Drachen Zorn, 
Und will das Kind verſchlingen, 
Sein Toben iſt doch ganz verloren, 
Es kann ihm nicht gelingen. 

Das Kind iſt doch 

Gen Himmel hoch 

Genommen hin, 

Und laͤſſet ihn 

Auf Erden faſt ſehr wuͤten; 

Die Mutter muß gar ſein allein, 
Doch will ſie Gott behuͤten 

Und rechter Vater ſein. 
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Der Himmel hängt voll Geigen 
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ir genießen die himmliſchen Freuden, 
Drum tun wir das Irdiſche meiden, 

Kein weltlich Getuͤmmel 

Hoͤrt man nicht im Himmel, 

Lebt alles in ſanfteſter Ruh; 

Wir fuͤhren ein engliſches Leben, 

Sind dennoch ganz luſtig daneben, 

Wir tanzen und ſpringen, 

Wir huͤpfen und ſingen, 

Sankt Peter im Himmel ſieht zu. 


Johannes das Laͤmmlein auslaſſet, 
Der Metzger Herodes drauf paſſet, 
Wir fuͤhren ein geduldigs, 
Unſchuldigs, geduldigs, 

Ein liebliches Laͤmmlein zum Tod. 
Sankt Lukas den Ochſen tut ſchlachten, 
Ohn einigs Bedenken und Achten, 
Der Wein koſt kein Heller 

Im himmlifchen Keller, 

Die Engel, die backen das Brot. 


Gut Kräuter von allerhand Arten, 

Die wachſen im himmliſchen Garten, 
Gut Spargel, Fiſolen 

Und was wir nur wollen, 

Ganze Schuͤſſel voll ſind uns bereit, 
Gut Apfel, gut Birn und gut Trauben, 
Die Gaͤrtner, die alles erlauben. 

Willſt Rehbock, willſt Haſen? 

Auf offener Straßen 

Zur Kuͤche ſie laufen herbei. 


Sollt etwa ein Faſttag ankommen, 

Die Fiſche mit Freuden anſtroͤmen, 

Da laufet Sankt Peter 

Mit Netz und mit Koͤder 

Zum himmliſchen Weiher hinein; 

Willſt Karpfen, willſt Hecht, willſt Forellen, 
Gut Stockfiſch und friſche Sardellen? 
Sankt Lorenz hat muͤſſen 

Sein Leben einbuͤßen, 

Sankt Marta die Koͤchin muß ſein. 


Kein Muſik iſt ja nicht auf Erden, 
Die unſrer verglichen kann werden, 
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Elftauſend Jungfrauen 

Zu tanzen ſich trauen, 

Sankt Urſula ſelbſt dazu lacht, 
Caͤcilia mit ihren Verwandten 
Sind treffliche Hofmuſikanten, 
Die engliſchen Stimmen 
Ermuntern die Sinnen, 

Daß alles fuͤr Freuden erwacht. 


fc ihren 


aria von Gottswolde, 
Sie ſuchet ihren Sohn, 
Den ſie verloren hat. 


Begegnet ihr der Petrus, 
Mit einer hellen Stimm': 
„Gott gruͤß Euch, Koͤnigin!“ 


„Ei, hobt Ihr nicht geſehen 
Mein allerliebſten Sohn, 
Den ich verloren hob?“ 


„Ei jo, wir hob'n ihn g'ſehen 
Vor eines Juden Haus, 
's ganz Blut iſt gongen raus.“ 


Wos hot er auf ſein Haupte? 
Von Dornen eine Kron, 
Das Kreuz auf ſeinem Arm. 


Das Kreuz war ihm ſo ſchwere, 
Der Mann, der wor ſo ſchwach, 
Er bitt', ich ſollt's ihm tragen. 


Sohn 
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Wos hilft mir's einer trog'n 
Von hier bis in die Stodt, 
Allwo mer ihn verroten hot? 


Maria unters Kreuz iſt gangen, 
Sie weinet bitter ſehr 
Um ihren lieben Sohn. 


„Nicht weints, nicht weints, o Mutter, 
Das Himmelreich gehoͤret euch, 
Dazu die himmliſche Kron.“ 


„Die Marter und die Pein, 
Die ich hier leiden muß, 
Iſt wahrlich, wahrlich groß.“ 
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Oſtendorfer: Der Bittgang 
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aria Mutter, ich dich gruͤße, 

Hilf, daß ich meine Suͤnden buͤße, 
Der leider allzuviele ſind: 
Des bitt' fuͤr mich dein liebes Kind! 


Ich gruͤß dich mit des Engels Worten, 
Schleuß du mir auf des Himmels Pforten, 
Ich will in Muße froͤhlich gehn, 

Die ewgen Freuden mir beſehn! 


Gegruͤßet ſeiſt du und gebenedeit; 

Vor allen Suͤnden biſt du ja gefeit: 

Drum gib gebenedeiten Segen, 

Daß mein die heilgen Engel pflegen. 

Ich gruͤße dich, des Himmels Roſengarten, 
Die Auserwaͤhlte, Reineſte der Zarten; 
Du, edelſuͤße Roſenbluͤte, 

Bitt Gott fuͤr mich durch deine Guͤte! 
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aßt uns erfreuen herzlich ſehr, 
Maria ſeufzt und weint nicht mehr. 


Verſchwunden alle Nebel ſein, 
Jetzt leucht der liebe Sonnenſchein. 


Wo iſt, o freudenreiches Herz, 
Wo iſt, wo iſt dein Weh und Schmerz? 


Wie wohl iſt dir, o Herz, wie wohl, 
Denn du biſt lauter Freuden voll. 


Sag, o Maria Jungfrau ſchon, 
Kommt dies nicht her von deinem Sohn? 


O ja, dein Sohn erſchienen iſt, 
Kein Wunder, daß du froͤhlich biſt. 


Aus ſeinen Wunden floſſen her 
Fuͤnf Freudenſee, fünf Freudenmeer. 


Und über dich die Freudenguͤſſ', 
Dir in dein Herz die Freudenfluͤſſ'. 
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Dein Herz nun da in Freuden ſchwimmt 
Und immer zu die Wolluſt nimmt. 


Vergiß, o Mutter, unſer nit 
Und teil uns auch ein Troͤpflein mit. 
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till geſchwinde, 
Still ihr Winde, 
Stoͤrt dem Kind nicht ſeine Ruh. 
Nicht mehr blaſet, 


Nicht mehr raſet; 

Schaut, es ſchließt die Augen zu. 
Hier liegt, der ſo euch gebietet, 
Daß ihr brauſet, tobet, wuͤtet, 
Oder gaͤnzlich ſchweiget ſtill, 
Wie er will. 
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Ave preclara mafis stella 


cb gruͤß dich gern, 
Viellieber Stern, 
Leuchte 
Aller Chriſtenheite, 
Zu Gott uns geleite! 


Freu dich, Gottes Pforte, 

Du haͤltſt des Vaters Worte 

Offen und beſchloſſen: 

Du brachtſt uns den wahren Gottes⸗Schein, 
Den hat dein keuſcher Schrein 

Liebreich beſchloſſen. 


Maria, deine Ehr' 

Ziert den Himmel ſehr, 

Auserwaͤhlte, klare Sonn', 

Schöner als der Mond biſt du, Himmliſche, gar: 
Die dich minnen, bewahr, 

Und goͤnn ihn' deine Gnade! 


Maria, du gute, 
Von edlem Peſſe blühende Rute, 
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Mandel-Reis, 

Du haft den Preis 

In jeder Weil’ 

Bei Nacht und Tag, 
Du Mutter und Magd. 


end der Sn der 


er iſt, der zu mir ſchreiet 
Und nicht will laſſen ab? 
Der von mir iſt geſcheiden, 
Von meines Sohnes Leiden, 
Der weich' von mir hinab.“ 


Nicht, Mutter Gottes Herren, 
Ich bin's, ein Suͤnder groß, 
Und will mich zu dir kehren, 
Zu Jeſu, meinem Herren, 
Nicht ſcheid' mich von dir ab! 


„Weich' ab von meinen Augen! 
Mein' Hilf' nehm ich von dir; 
Du liebeſt ander Frauen, 

Da ich dir war vor Augen. 
Darum weich' ab von mir.“ 


Nicht, Mutter der Genaden! 
Geſchrieben iſt von dir, 

Die Suͤnder tuſt empfahen, 
Barmherziglich begnaden, 
Nicht ſcheid' ſie ab von dir! 
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„Was tut dich zu mir dringen, 
Unſtet in deinem G'muͤt? 

Die Not an Lieb' dich zwinget 
Zu mir und meinem Kinde, 
Darum ſcheid' ab von mir!“ 


Maria: 
Mer Kind, ſieh an die Bruͤſte mein, 


Kein Suͤnder laß verloren ſein. 


Chriſtus: 
Mutter, ſieh an die Wunden, 


Die ich fuͤr dein Suͤnd trag alle Stunden. 


Vater, laß dir die Wunden mein 
Ein Opfer fuͤr die Suͤnde ſein. 


Vater: 
Sohn, lieber Sohn mein, 
Alles, was du begehrſt, das ſoll ſein. 
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